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»m den Saal laufenden Aufbau ist eine reichhaltig« Sammlung van
Zinntellern und Krügen Msammengetragen. Das Originellste aber
stnd Li« von der Decke herabbängende» Beleuchtungskörper, di« als
zwei riestge, niederfächstsche HochzetiSkränze auSgebildet stnd. Auf
ihren Rändern stehen große Figuren in niederfä-ststscher Tracht/
welche Li« Lenchtschalen hallen. An der Straßenseite führt ein
Arkadengang zum St.  Petri. Fischst aus.  Lessen Giebel mit
Len hohen, gotischen Fenstern auSqesprochcnen Kirchencharakter
trägt. Wie verlautet, ist Lei dem Entwurf dieses Hauses einer
alten Usberlieferung Rechnung actragen worden. Blickt man von
hier aus Lurch di« Gasse in der Richtung des Marktes, io bietet sich
Lem Auge ein zwar veriünatcS, aber unverfälschtes Bild mittel,
akterlicher Städtebaukunst. Der alte Giebel LcS RoseliuS-HaufeS,

,ber Arkadengang mit den altertümlichen Schaufenstern, Giebel und
Dächer der Neubauten, dahinter der «in wenig geneigte Turm der
Lieb»Frauen»KIrche, ein Bild, wie man eS in Le» beschaulichen/
friedcatmenden Winkeln alter Städte immer wieder findet. Das
Vetri-HauS mit seinen Beleuchtungskörpern, den „Delfter"-Bilder.
Wandfliesen, den eigenartigen Tische» und Stühlen ist eine sehen«,
wert« nicdersSWsche Gaststätte.

Die linke Seit« der Straß« nimmt da?  Hoetqer-Haus  ein,
daS mit seiner fremLartig anmutenden Uederbrückuwg an den Gic.
bei des ,Hag-HauseS" stößt. Träumten wir eben noch im Zauber
mittelalterlicher Städteherrlichkeit unter Arkaden und vatinallber-
zogen«n Kupfevdächern, alten trauten Winkeln und Nilchen, so wer.
den wir beim Anblick dieses Bauwerkes säst aus der Vergangenheit
in die immer zu Zerstörung und Wiederaufbau neigende Neuzeit
versetzt. DaS HauS ist aus einer Reihe alter Bauten, die zum Teil
mit in das neue hineingehaut wurden, und »nter'Verwendung alten
Materials errichtet. DaS Haus ist den Künsten gewidmet und trägt
zum Angedenken Len Namen der verstorbenen WorpSwoder Malerin
Paula Becker-Modersohn. Sein Erbauer ist  BernhardHoet»
g e r aus der WorpSwoder Künstlerkolonle.

Der neben dem Kuppelbau angebracht« Stein mit dem Bremer
Wappen stammt aus dem 18. Fahrhundert und ist eine Stiftung des
Bremer Kaufmanns Robert Ä i ck m « r S. Fm Fnnenhof hat Hoet-
ger einen Brunnen geschasfen, der die „Bremer Gtadtmusikanten"
kn origineller Form darstellt. Die Räume ssnL, wie oben bemerkt,
der Werkkuust gewidmet, dl« hier «in« Heimstatt gefunden hat.

Das Innere des Paula  Becker«Modersohn»Hauses
gleicht dem Beußeren in bezug auf architektonische Einzelheiten.
Vorhalle und Ausgang zum Saal wirken in farblicher und baulicher
Hiustcht äußerst eigenartig und seltsam. Vorsprünge wechseln mit
Einbuchtungen, Klinker mit Lunten GlaS-Baustoinen.

Man mag Wer di« beiden im krassen Gegensatz Meinander
stehenden Seiten der neuen Böttcherstraß« denken wie man will,
Bremen ist um eine Sehenswürdigkeit reicher geworden und alle
Besucher der Hansestadt wcrden nicht umhin können, fesiWstellen,
daß der alt« Hanseatengeist, der nicht aufgehört hat. Neues zu fchaf.
fe«, daneben aber auch nicht vergessen hat, das Alte M ehren, hier
wieder ein glänzendes Beispiel seiner Kraft in die Tat Umsetzt«.

Wledererwachtes Mittelalter
Bon ElliS C. Frank'!

Dt« alte Hanststadt Bremen  ist  um ein« hervorragende Gehen«.
Würdigkeit  reicher geworden, an der künftighin Besucher d«S In-
und Auslandes nicht ohne Bewundernng werden vorübergchen
können. Architekten, Künstlern und Kunstgewerblern aber bietet st«
ein« Fülle interessanter Einzelheiten, die befruchtend auf di« M>küns>
tige Gestaltung und Erhaltung alter Städtebilder einwirken wird.

F» nächster Nähe von Bremens Wahrzeichen, Lem Roland nnd
Lem alten Rathaus ist ein Stückchen bremischen Mittelalters M
neuem Leben erwacht: di« Böttcherstratze. Großherziges Mäzen«,
tentwm hat tm Verein mit tiefwurzelnder Heimatlieb« und künst-
lerischer Schaffensfreude ein Denkmal errichtet, das tm Zusammen,
fassen von Altem stnd Neuem Vergangenes und Künftiges verbin-
det. Ein Werk, das den Zauber von Bremens großer Vergangen»
heit wieder belobt, di« uns ln feinen Mauern ans Schritt und Tritt
vor Augen steht und «ns zur Bewunderung für die Leistungen deS
Mittelalters hinreitzt.

Die neue-alte Böttcherstratze besteht auS einem Komplex von
Baulichkeiten, die'tm Saufe der letzten Fahre von dem Bremer
Kaufmann und Generalkonsul vr. Ir. e.  8«bw i g R oseliuS  auf»
geführt worden stnd. ES würde über den Rahmen dieser AuSfüh»
rungen hinauSgehen, di« Geschichte der Böttcherstvaße hier aufzu-
zeigen. Beschränken wir «nS deshalb darauf, die Stadt in der
«Stadt, den Platz um Rofektus-Haus und Dt. Petri-HauS einer Be-
sichtigung zu unterziehen.

Da mutz zuerst -aS  RoseltuS-HauS  genannt werden, daS
als di« Keimzelle der anderen Bauten anzusehen ist. Zuerst Kontor-
hauS, beherbergte es nachher niederfächstsche Mtertümer und
Sehenswürdigkeiten und den „Niedersachsenklub". Neben dem
RoseliuS-Haus erstand dann ans Bausteinen alter Gebäude die
Bremen-Am«rika-Bank mit ihren schönen, ragenden Giebeln und in
der Verlängerung Wr Martinfftratz« ein« Häuserfront in ähnlichem
Stil, — moderner Niedersachsenstil, der auch bei den letzten, setzt
fkMgestellten Bauten zum größte« Teil Anwendung fand. Die
neu«« Häufer, di« das Stratzenbild zu einem Ganzen abschlietze»,
dienen verschiedenen Zwecken. Architektonisch stnd sie in einhekt.
ltcher Idee zufammengehalten, mit Ausnahme SeS linksseitigen
HoetgerHauseS, von dem im Folgenden noch die Red« fein wird.
DaS mit einem schönen und eigenartigen Treppengiebel geschmückte
Eckhaus erhielt den Namen „S a g. H a u S". Das Innere bcher-
bergt neben den Propagandaräumen der Kaffee-HandekS-Mienge.
sellfchaft (Kaffee Hag) ein« Reih« von Ausstellungsräumen und
BortragSsälen, in denen ln erster Linie niederdeutsche Art gepflegt
werden soll. Ebenso ein nieberfSHsischeS Museum. Daran an-
schließend befindet sich daS „Flett", ein niedersäWscheS Bier« und
SpeffehauS, das in origineller, heimattreuer Weise- auSgestattet
wurde. Die Wände bedecken alte, bunte Fanenccn, ans einem rings


